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Julia Gisi und Dorothea Gängel

—Pop-up Shop-Garage
in derAdväntsgass
Alle, die in einem weihnachtli-
chen Ambiente noch das eine
oder andere Geschenk suchen
möchten, können dies in der Ad-
väntsgass in der Rheingasse tun.
Vom 15. bis 22. Dezember gibt es
dort ein ganz besonderes Ange-
bot. Unter der Regie der Mode-
boutique Riviera an derFeldberg-
strasse haben sich die Labels Edi-
tion Nord, Riso Kalender,
Kollektiv vier und Annina Olga
zusammengetan undnicht alltäg-
liche Geschenkideen für Sie zu-
sammengetragen. Darunter Ka-
lender, Duschvorhänge, Postkar-
ten, allerleiAccessoires, schmucke
Bettflaschen und vieles mehr.

Rebgasse 38
17.–22.12., 17–22 Uhr, 15./16.12.
14–20 Uhr
www.rivierabasel.ch

—Raclette in der Dandy-Hütte
Im Winter sehnen wir uns nach
Wärme und Gemütlichkeit. Da-
von gibt es reichlich im Viertel
Dach an der Münchensteiner-
strasse und seinem Dandy-Pop-
up-Restaurant.VonNovemberbis
Februar lassen sich hier Raclette
und Fondue à discrétion im hip-
penVintage-Ambiente geniessen.
Beim Fondue hat man die Wahl
zwischen der Hausmischung,
derjenigen mit Uelibier oder mit
Champagnertrüffel. Das Raclette
gibt es als Hausmischung und im
Dandy-Style.Werdann noch Luft
und Lust hat, kann sich zumAb-
schluss entweder eine Basler Lä-
ckerli-Mousse oder eine Feigen-
Tarte Tatin gönnen.

Münchensteinerstrasse 81
www.dasviertel.ch

—Sella Studio Pop-up-Store
Das junge Unternehmen Sella
Studio, 2017 von Nora Gysin ge-
gründet, handeltmitMid-Centu-
ry-Designklassikern und selte-
nen Objekten aus Skandinavien,
mit Fokus auf die Jahre 1950–
1970. Die sorgfältig kuratierte
Auswahl von namhaften Desig-
nern zeigt schwedisches Glas,
finnische Keramik und dänische
Eichen-, Teakholz- und Palisan-
dermöbel. Jedes der Objekte er-
zählt eine individuelle Geschich-
te, trägt eine einzigartige Patina
und ist somit ein Unikat. Nach
dem erfolgreichen ersten Pop-
up-Store in Basel, welcher von
Herbst 2019 bis März 2020 seine
Türen an der Hutgasse 4 geöff-
net hatte, mussten weitere Pro-
jekte aufgrund derPandemie auf
Eis gelegtwerden.Nun ist es end-
lich wieder so weit, Sella Studio
kommt diesen Samstag, 17.12.,
mit dem zweiten Pop-up-Projekt
an dieMarktgasse 3 in Basel. Der
Pop-up-Store wird bis Ende Fe-
bruar 2023 geöffnet sein.

Marktgasse 3
Mo–Fr 10–18.30 Uhr, Sa 10–18 Uhr,
Sonntagsverkauf 18.12. 13–18 Uhr
www.sella-studio.com

—Liebe zurMode
Es ist quasi ein Pop-up-Shop im
Pop-up-Shop: Im 1. Stock des Ke-
ramikladens Motel a Mio in der
Freien Strasse lassen sich seit ei-
nigen Wochen die femininen

Kleidungsstücke desModelabels
Love Sophia finden.Die Gründe-
rin, Sophia van den Berg, stammt
aus den Niederlanden, lebt aber
seit mehreren Jahren in Basel.
Während 13 Jahren hat sie in der
Modewelt gearbeitet und davon
geträumt, ihr eigenes Label zu
gründen.Nun ist es soweit.Weil
sie selbst auch bei Motel a Mio
arbeitet, kann sie noch bis zum
7. Februar auf der aktuell frei ste-
henden Fläche ihre erste eigene
Kollektion ausstellen: Karo-Bla-
zer, feine Strickpullover oder Jog-
ginghosen sind nur einige der es-
senziellen Pieces. Sie sind haupt-
sächlich aus Bio-Baumwolle
gefertigt und aufgrund der zeit-
losen Farbe-Range vielseitig
kombinierbar.

Freie Strasse 51
Mo–Sa, 10–18.30 Uhr
www.lovesophia.eu

—Geschmacksbomben
im Symbiont Space
Nur ein paar Schritte vomWett-
steinplatz entfernt, an der Ecke
Riehenstrasse/Claragraben, fin-
det man dieser Tage ein uner-
wartetes Bijou: den Symbiont
Space.Normalerweise ein Kunst-
raum, werden hier noch bis am
24. Dezember seltene Agrumen
in Hülle und Fülle ausgestellt –
undverkauft. Das Sortiment um-
fasst nebenMarmeladen und ei-
nem Spezialkochbuch vor allem
ungewöhnliche Zitrusfrüchte
wie die Vanille-Zitrone, Yuzu,
Bergamotte, die korsische Zitro-
ne oder den bei Sterneköchen
äusserst beliebten Zitronenkavi-
ar, auch Fingerlimette genannt.
Die Früchte stammen von einer
Farm in Valencia, Spanien. Ge-
nauer von der Todolí Citrus
Foundation, wo um die 400 Zit-
rusfruchtvariationen wachsen
und die von Vicente Todolí, dem
ehemaligen Leiter der Tate Mo-
dern in London, aufgebaut wor-
den ist. Nach Basel gebracht ha-
ben die zitrischen Geschmacks-
bomben aber die Kuratoren und
Freunde Roland Fischer und Pa-
olo Rosso. Siewollen dasWissen
rund umdieAgrumenweiterver-
breiten und deren Vielseitigkeit
aufzeigen. Vor dem Kauf darf
man die meist eher unbekann-
ten Früchte auch kosten, die Be-
zahlung erfolgt in bar.

Riehenstrasse 6
Täglich geöffnet 10–19 Uhr.
www.symbiont.space

— In der ersten Reihe
Marco und Devina haben vor gut
einemhalben Jahrmit Front Row
Bandits losgelegt: einem Label,
das bestehende Kleiderdesigns
«klaut», davon ausgehend selber
weiterdesignt und zum Beispiel
High-End-Trenchcoats von Bur-
berry in ein neues Statement-
Piece mit Nieten verwandelt.
Heute Samstag kann man die
Trenchcoatswie auch die Stücke
ihrer zweiten Kollektion namens
Latin Lovers auch im realen Le-
ben, einem Pop-up-Shop an der
Stiftsgasse 9 in Basel, begutach-
ten. Dazu gehören unter ande-
rem Jeansjacken, Hemden oder
– für denweihnachtlichenTouch
– Weihnachtskugeln oderSchals.

Stiftsgasse 9
Geöffnet Sa, 17.12., 11–19 Uhr.
www.frontrowbandits.com

Sechs coole Pop-up-Shops in Basel
Nur für kurze Zeit Zitronen vom Ex-Direktor der Tate Modern oder eine Garage voller Designobjekte:
Immer wieder eröffnen in der Stadt neue, temporäre Angebote. Eine Auswahl.

Im Symbiont Space kann man 20 seltene Zitrusfruchtsorten probieren. Fotos: Dominik Plüss

In der Adväntsgass: Eine Garage voller Geschenke, die alle liebevoll gestaltet sind.

Basel, Bern und Zürich prüfen
den Aufbau einer gemeinsamen
App für dieVermittlung vonMo-
bilitätsdienstleistungen. Damit
soll die Reiseplanungmit unter-
schiedlichen Verkehrsmitteln
und deren kombinierte Benüt-
zungvereinfachtwerden,wie die
drei Städte am Freitagmorgen in
einer Mitteilung schreiben.

Die zuständigenDepartemen-
te undDirektionen derStädte Ba-
sel, Bern und Zürich sowie die
Verkehrsbetriebe BVB, Bernmo-
bil undVBZ haben eineAbsichts-
erklärung zur Städtekooperation
unterzeichnet. Sie vereinbarten
damit, denAufbau einer gemein-
samenPlattformzurVermittlung,
BuchungundBezahlungvonMo-
bilitätsdienstleistungen, genannt
Mobility as a Service (MaaS), zu
prüfen.Bei ihremVorhaben stüt-
zen sich die Städte auf Erfahrun-
gen aus den Pilotprojekten «Yu-
muv» und «ZüriMobil», heisst es
in der Mitteilung weiter.

Den Städten gehe es bei der
Kooperation darum, einen Bei-
trag zur Umsetzung ihrer ver-
kehrspolitischen Strategien leis-
ten zu können. «Damit die urba-
ne Verkehrswende gelingt, muss
für Nutzende ein Umstieg auf
nachhaltige Verkehrsmittel so
einfach wie möglich gemacht
werden», schreiben die Beteilig-
ten. «Mit einer Kooperation kön-
nendie drei Städte ihre Kräfte für
die angestrebte Lösungbündeln.»

Vier Elementewürden dieVi-
sion dieser Städtepartnerschaft
prägen: zum einen Mobilitäts-
dienstleistungen wie beispiels-
weise der ÖV, Pooling- und Sha-
ring-Angebote oderTaxidienste.
Diesewerden inklusive Buchung
und Bezahlung in einer MaaS-
App zusammengeführt.

Sharing-Verkehrsmittel werden
derweil durch ein Netz von Mi-
crohubs an ÖV-Knotenpunkten
und anderen geeignetenOrten in
der Stadt und in angrenzenden
Gemeinden verfügbar gemacht.
Ein zusätzlicher Aspekt sind An-
gebote für Privatkundinnen und
-kunden,damitVerkehrsmittel je
nachOrt,Zeit undZweckpassend
eingesetzt und kombiniert wer-
den können. Für Arbeitgebende
werden ausserdemAngebote ent-
worfen,die nachhaltigeMobilität
für Mitarbeitende sowie autoar-
mesWohnenunterstützen sollen.

Die initiale Entwicklung der
MaaS-Plattform zielt auf die drei
Städte Basel, Zürich und Bern
mit ihren total 1,2Millionen Ein-
wohnerinnen und Pendlern ab.
Danach soll das Kooperations-
vorhaben weiteren Gemeinden,
Verkehrsunternehmen und an-
deren Institutionen der öffentli-
chen Hand offenstehen, so die
Ankündigung.

Isabelle Thommen

Basel, Bern und
Zürich spannen
zusammen
Mobilität Die drei Städte
planen eine neue Plattform.
Sie soll mehr Fahrgäste in
den ÖV locken.

Sophia van den Berg träumte lange von ihrem eigenen Label – jetzt verkauft sie ihre erste Kollektion.

«Mit einer
Kooperation
können die drei
Städte ihre Kräfte
für die angestrebte
Lösung bündeln.»

Pressemitteilung von Basel,
Bern und Zürich

23

Region
Samstag, 17. Dezember 2022

80 Konzerte habe er im Verlauf
des vergangenen Jahresmit Zeal
& Ardor gespielt, sagt Manuel
Gagneux am Donnerstagabend.
Für die weltweit gefeierte Gos-
pel-Metal-Band sei das Heim-
spiel in der vollen Konzertfabrik
Z7 ein besonderer Auftritt, weil
viele Menschen da seien, die er
kenne und liebe. Darum seien
Zeal & Ardor jetzt noch nervöser
als sonst bei Konzerten, lächelt
Gagneux leicht verlegen.

Der auf vier Bandmitglieder
verkleinerten Rumpfbesetzung
von Zeal &Ardor (in Pratteln feh-
len zwei Hintergrundsänger)
merkt man die Nervosität nicht
an. Unterstützt von Samples und
Beats, stürzen sich dieMusiker in
dichte Gitarrengewitter, tiefe
Basstümpel und satanisch schnel-
le Schlagzeugwirbelmit jenerMi-
schung aus Leidenschaft und
Routine, dieman sich nurauf lan-
ger Tournee erspielen kann.

In der Bühnenmitte brilliert
Manuel Gagneux,das einzige fes-
te Mitglied dieses zur Liveband
mutierten Studioprojekts, am
Mikrofon. Schreien kann Gag-
neux, als verkohle seine Seele im
Fegefeuer; er kann aber auch fle-
hen, als hätte ein geliebter
Mensch ihn gerade verlassen.

Ein bisschenMetal,
ein bisschenMorricone
Ganz selten löst Gagneux sichvom
Gospel-Metal-Konzept, das ihn
berühmt gemacht hat. «Golden
Liar», die erste Single aus demak-
tuellen Album «Zeal &Ardor», ist
ein bisschen Metal, ein bisschen
Ennio Morricone und ganz viel
Melancholie.Weil dieserumeinen
schlängelnden Riff gewundene

Songmehr als Klangbild denn als
Kraftakt funktioniert, ist «Golden
Liar» denn auch der Höhepunkt
des ganzen Konzerts.

Trotz der geballten Energie,
die Zeal &Ardor im Z7 freisetzen:
Dem Auftritt fehlt es an Drama-
tik. Zwar knüppelt das Quartett
das bald begeisterte Publikum
gleich vom ersten Ton des ein-
stündigen Sets mit seiner be-
wusst brachialen Musik nieder
(den Zugabenblock schieben Zeal
&Ardor ohne Kunstpause gleich
nach), die Band gibt den Men-
schen aber zu viel Zeit, sich von
den Attacken zu erholen. Dring-
lichkeit sieht anders aus, Selbst-
vergessenheit auch.

Das richtige Projekt,
um sich gehen zu lassen
Würde Gagneux den Rockstar
markieren, wäre viel gewonnen.
Gäbe er sich ein bisschen böser,
ein bisschen finsterer, sogar ein
bisschen herrisch,manwürde es
ihmdanken. ImZ7wirkt Gagneux
vor allem freundlich. Das passt
schlecht zu Zeal & Ardors Songs
überUnterdrückung undVerfol-
gung, Glaube und Okkultismus.

Was nicht heissen soll, dass
Zeal & Ardor bloss mit diesen
Themen kokettieren. Vielleicht
wartet Manuel Gagneux nur auf
das richtige Projekt, um sich ge-
hen zu lassen. Lange wird man
jedenfalls nicht auf sein nächs-
tesmusikalisches Lebenszeichen
wartenmüssen. Schliesslich sind
Zeal &Ardor ab sofort nichtmehr
auf Tournee, und Gagneux kann
bekanntlich nicht anders, als kre-
ativ zu sein…

Nick Joyce

BöseMusik von nettenMenschen
Live im Z7 Zeal & Ardor feierten Tourneeabschluss. Das Konzert geriet fast zu freundlich.

Lea Buser

Die Aula des Wirtschaftsgymna-
siums (WG)Basel ist amDonners-
tagnachmittag rappelvoll: Schü-
lerinnen und Schüler drängen
sich aneinandervorbei, und Lehr-
personen schwirren herum, um
sich die Produkte der unter-
schiedlichen Kleinstunterneh-
men anzusehen – oder zu probie-
ren.An der 10.YES-Hausmesse ist
von Biohonig über umweltscho-
nende Seife bis zu nachhaltiger
Chilisauce einiges dabei.

Die Zweitklässler desWGund
der Wirtschaftsmittelschule
(WMS)werden schon als Jugend-
liche zu Firmenchefs: Indem sie
selbst kleine Firmen gründen
und ihre Ware vermarkten, sol-
len sie das zuvor im Unterricht
Gelernte in die Praxis umsetzen.

Award für Nachhaltigkeit
Seit Sommer arbeiten die 15 Mi-
niunternehmen an ihren jewei-
ligen Produkten.Die Zusammen-
arbeit mit der Non-Profit-Orga-
nisation Young Enterprise
Switzerland (YES) bietet den
Jungunternehmerinnen und
-unternehmern dieMöglichkeit,
etwas auszuprobieren.

Keno Vehabovic, CEO von
Glassy, ist gerade dabei, einer
Lehrerin das Produkt seines Un-
ternehmens vorzustellen: Gläser,
die aus gebrauchten Glasfla-

schen hergestellt werden. Dafür
hat die FünfergruppeAltglas von
Barbetrieben verwendet, dieses
mit einer Maschine geschnitten,
später geschliffen und poliert.

«Wir waren schockiert, wie
viel Energie das Recycling, also
das Einschmelzen von Glas,
braucht. Also wollten wir etwas
produzieren, mit dem wir eine
bessere Zukunft schaffen kön-
nen», erklärt Keno Vehabovic.
Glassy erhält am Ende der Mes-
se den Nachhaltigkeitsaward.

Auch das Miniunternehmen
HapBee legt Wert auf Nachhal-

tigkeit. Seine Bienenwachstücher
zum Frischhalten von Lebens-
mitteln bilden eine umwelt-
freundlicheAlternative zuAlufo-
lie. Ein Jahr lang sind diese wie-
derverwendbar. Sie bestehen zu
hundert Prozent aus Baumwoll-
stoff, der aus Secondhandläden
in der Region stammt. «Uns war
von Anfang an klar, dass wir et-
was Umweltfreundliches produ-
zieren möchten», sagt Selina Gi-
uffada, CFO von HapBee.

Einen anderenAnsatzwählten
die BeteiligtenvonTellGames, die
ein aktives Brettspiel angefertigt

haben. «Meistens gewinnt man
mit Glück», sagt CEO Leo Zim-
mermann. «Wir wollten, dass es
auch noch um das Können geht
und das Spiel spannenderwird.»

Deshalb haben die Jungunter-
nehmer Minispiele eingebaut:
Sei es Wettreimen, Liegestütze-
machen oderAllgemeinwissen –
wer gewinnt, erhält zusätzlich
zum Würfelglück die Möglich-
keit, weitere Felder nach vorne
zu rücken.

Kreative Lösungen finden
Dem würde der in Deutschland
erfolgreiche Jungunternehmer
Nils Feigenwinter zustimmen.
Der 22-jährige Basler ist Grün-
der und CEOdes Start-ups Bling,
das eine Taschengeld-Karte und
-App für Familien vermarktet.

«Die Idee ist entscheidend
und dann der Wille. Mit der
Gründung eines Start-ups kom-
men sehr viel Arbeit und schlaf-
lose Nächte», sagt Feigenwinter
zur BaZ. Ein Programm,wieYES
es anbietet, hätte erwährend sei-
ner Zeit am Liestaler Gymnasi-
um begrüsst. TrotzWirtschafts-
schwerpunkt habe er nie etwas
über das Unternehmertum ge-
lernt, sagt Feigenwinter. Er
musste sich seine Kompetenzen
daher autodidaktisch aneignen.

Schliesslich stellte der Start-
up-Gründer fest, dass es für Fa-
milien wenige Möglichkeiten

gibt, um gemeinsam digital mit
Geld umzugehen. Also schuf er
mit der Family-Banking-Lösung
Bling einemoderne FormdesTa-
schengeldes,mit der die Finanz-
kompetenz von Kindern und Ju-
gendlichen gestärktwerden soll.

Seit diesem Sommer können
diese mit der Karte oder derApp
selbstständig bezahlen, was in
Deutschland erfolgreich ist, wie
Nils Feigenwinter sagt. Der
Schweizer Markt sei dafür zu
klein.Auch Basel habeAufholbe-
darf,was die Start-up-Förderung
angehe. «Ich bin sehr gerne in
Basel, aber wir beabsichtigen
eine internationale Expansion»,
erklärt der Jungunternehmer sei-
nen Umzug nach Berlin.

Am Mittwoch gab Bling be-
kannt, dass der Wagniskapital-
Investor Peak sich an derMillio-
nenfinanzierung des Start-ups
beteilige. Dabei gehe es nicht da-
rum, Geld zu verdienen. «Viel-
mehr ist es das Ziel, kreative Lö-
sungen für bestehende Proble-
me zu finden. Und wenn man
dies bereits innerhalb des schu-
lischen Rahmens tun kann, ist
das toll», so Nils Feigenwinter.

In derRegelwürden die Unter-
nehmen Ende Schuljahr wieder
aufgelöst, sagt YES-Koordinator
und Wirtschaftslehrer Marc Da-
hinden. Es komme aber vor, dass
Schülerinnen und Schüler später
in anderen Start-ups tätig seien.

Sowerden aus Schülern Unternehmer
So jung – und schon Firmenchef Wirtschaftsschülerinnen und -schüler stellen die Produkte ihrer Miniunternehmen
vor. Der erfolgreiche Jungunternehmer Nils Feigenwinter findet, dass Basel Start-ups nochmehr fördern sollte.

Beim Spiel von TellGames braucht es nicht nur Glück. Foto: Dominik Plüss

UKBB: Abschaffung von
Aquariumgefordert
Basel In Berlin ist am Freitag ein
riesiges Aquarium geplatzt; 1500
Fische verendeten. Die Nachricht
rief Tierschützer auf den Plan.
«Auch im Kinderspital Basel
UKBB sind 2020 wegen eines
technischen Defekts im Salzwas-
serbecken fast alle Tiere gestor-
ben», schreibtTierschützerOliver
Bieli. «Wir fordern das UKBB auf,
das Salzwasser-Aquarium aufzu-
geben.»Martin Bruni, Kommuni-
kationsbeauftragter im UKBB:
«Ein technischerDefekt hatte den
Salzgehalt im Wasser durchein-
andergebracht.» Die Fische konn-
ten aber gerettetwerden.Auf Bie-
lis Forderung antwortet er: «Ein
Abbau des beliebtenMeeresaqua-
riums ist für das UKBB kein The-
ma.Mit regelmässigenKontrollen
durch eine auf Meeresaquarien
spezialisierte Firma ist die Sicher-
heit gewährleistet.» (red)

Hauseigentümermüssen
noch Schnee schippen
Basel Eigentümerinnen und Ei-
gentümer von angrenzenden
Grundstücken müssen in Basel
dieses Jahr weiterhin verschneite
und vereiste Trottoirs begehbar
machen.DervomGrossen Rat ge-
forderte Winterdienst ist frühes-
tens ab 2023/24möglich,wie das
Tiefbauamt mitteilt. In einer Mo-
tion forderten Jérôme Thiriet
(GAB) undKonsorte, dass derWin-
terdienst auf Trottoirs Staatsauf-
gabe sein soll. Bis eine Vorlage
dazu steht, fällt dieseAufgabewie
gehabt denHauseigentümerinnen
und Hauseigentümern zu. (sda)

Impfzentrumüber die
Feiertage geschlossen
Basel Das Corona-Impfzentrum
Basel-Stadt schliesst erstmals
über die Festtage. Nach Evaluati-
on der aktuellen pandemischen
Lage pausiert es,wie das Gesund-
heitsdepartement mitteilt. Ge-
impftwird dieses Jahrnoch bis am
22.Dezember.NeueTerminewer-
den ab dem 4. Januar 2023 ange-
boten.Termine sind überdie Fest-
tage auf derWebsite buchbar. (sda)

Nachrichten

Basel Morgen feiern Beatrice
und Christoph Vischer-Kehrli
ihren 50. Hochzeitstag. Die BaZ
gratuliert ihnen herzlich und
wünscht alles Gute für die
gemeinsame Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

ANZEIGE

Urteil Das ganzeWaldenburger-
tal war verunsichert: Mehr als
100Autos sind im Frühjahr 2019
in Niederdorf und Waldenburg
mit einem spitzen Gegenstand
verkratzt worden. Die Baselbie-
ter Staatsanwaltschaft beziffert
den Sachschaden auf rund
180’000 Franken.Verantwortlich
dafür soll ein heute 38-jähriger
Mann aus Waldenburg sein, der
vomBaselbieter Strafgericht am
Freitag allerdings vom Vorwurf
der qualifizierten Sachbeschädi-
gung freigesprochen wurde.

Dass er die Vandalenakte zu-
mindest beim grössten Teil der
Autos begangen hat, sah Ge-
richtspräsidentDaniel Schmid als
sehrplausibel und erstellt an.Die
Schäden in Niederdorf tauchten
entlang derRoute auf, die derBe-
schuldigte damals als Zeitungs-
verträger absolviert hatte. Jene
Routen inWaldenburg befanden
sich meist unweit seiner Woh-
nung.Zudemwurde derBeschul-
digte in einem Fall von einer
Überwachungskamera gefilmt.

Gemäss einem forensisch-
psychiatrischen Gutachten leidet
derMann aber an Schizophrenie.
ZumTatzeitpunkt sei seine Ein-
sichts- und Steuerungsfähigkeit
deshalb aufgehoben gewesen.
Der Richter attestierte dem Be-
schuldigten entsprechend eine
Schuldunfähigkeit. Auch für die
Schadensersatzforderungen der
Geschädigten muss der Verur-
teilte nicht aufkommen.

Der Mann muss jedoch seine
Krankheit in einer ambulanten
Therapie von forensisch geschul-
tem Personal behandeln lassen.

Sebastian Schanzer

Freispruch am
Gericht: Vandale
soll in Therapie

Manuel Gagneux, Frontmann von Zeal & Ardor. Foto: Dominik Plüss


